
<lrei Orten, trn{ :tlx:r die.:: Bestimmung, daß sein ~'veiter 
Sohn Hrodi als Gcistlidier an der Eigenkirche in Röhr­
m<>uli die: Familiengüter nutzen könac. In 1-lrodi aber \\'ltr 
wohl der Wunsch nad> einer Weiterführung des Geschlech­
tes "''irksamer als die ßeslin,mung zum Geis1Jic:hen. So 
verdankt Röhrmoos $CinC erste urkundlidlc E1"11•ähnung 
zwar eintm traurigen Gesdichnis, das aber für den Sehen. 
ker Onolf, dem das Aussterben scincr Familie schmerzlich 
vor Augen stehen mu.8te7 dod! nicht ein so schlimmes 
Ende nahm, wie er es in jener Karwoche dcs J•hrcs 774 
vermuten mußte, ul.) er vor der Bistumssynode in Frtis:ing 

ll-eine Eigenkitchc ll1 Röhrmoos, die er 1nit scinen1 Besiiz, 
in Röhrmoos, Glonn und Allach ausgestauct hatte, der 
heiligen Maria übergob. 

' Fr. Tr. 190. 
Anmerkungen: 

' Wilhelm Störmer: Eine frühmmeWtcrlidle Adelsfamilie im 
Dadiautt Umland. Ampcrhnd J ( 1967) SOi. 

• Otto Brunn": Land und H<mehsfi. S. Aufl. Wien 1965, 
s. 4-9. 

1\nsdlrili des Verfassen: 
Dr. G0t1f1icd ~iayt, 82 R~nhcim, f.lcr7.0g·Otco-Straßc: 8. 

Griiber bekannter Persönlichkeiten in und um Dachau 
Von Josef Dog11er 

Stadtfriedhof 

Wie viclt.ic:h nodi heure tlie Dorfkirchen vom Goucs>d<er 
umgeben sind, so lag bis etwa 1570 a11ch um die Pfarr· 
lcirche Si. Jakob in Dadlau ein von einer Mauer gcsiiumrer 
Frcirhol. Als zu klein geworden, wurde c:r noch im selben 
J•hnclun auikrhalb tles l\121k1es am sogenannten ßruck. 
bcrg neu 2ngclcgt. \Ion einem Dachauer Bürger war für 
den Bau einer Fricdhofkapelle ein Jahrtag gestiftet wor· 
den, und anno 1627 errichtete der Dachauer Pfleger Joc:her 
die Hl.·Kreuz.Kapc!le - ein in den Gewölbefeldern stuk­
kieries Oktogon (Aditeck ) mit westlichem Vorhaus. Von 
der sehr sd>önen Kreuzigungsgruppe 'aus der zweircn 
H iil(rc des 16. Jahrhunderts wurden do.s Kruzifix in die 
Pfarrkirche (bei der Empore). die Plastiken Mnrin und 
Johilnncs sicherheitshalber in anderen Ge\vAhrsnnl ge­
br:idu. - Im Jahre J64S erhob der Rot d« Morktcs für 
jeden Verstorb<!nen eine ßestattung•gcbühr \'On 2 Gulden 
und erweiterte 1696 das Gxibcrleld. A!s weiteres Fricd· 
hofsgebäude existierte bis Anfang des 19. Jahrhunderts 
ein alJ Bcinh•us dic:na>des Sce!enhäusl, welches auf Vor· 
schlag des Markuc:hrdbcrs und nach Billigung durch den 
Rar abgerissen wurde, um einem am gleichen Pla12 cnt· 
stehenden Lci<hcnhaus zu weichen. Im Jahre 1806 srond 
lerzt crC"S mit einem \Vächtcrstübl und einer Totengräbc:r· 
'"ohnung zur Verfügung. l'ür den Neubau, zu wclc:hcro 
dit: Zitgclsudnc des Sc:clenhäusls venvendec \Vur<lcn, wa· 
ren nnd> einem Spendenaufruf über 155 Gulden wgeflos· 
scn, die vo1n Schloß- und Markrmaur.er1neister Anton 
lleri;l vcronschlngten Kosten betrugen n.bcr 559 Gulden. 
Zur Dcd<ung d ieser großen Lücke erklärte sich die 
Hofkalllmer bcreir, den Fehlbetrag aus den Mark1kam1ner· 
gefällcn auszugleichen. •Das hiesige Goueshaus und die 
geistlichen Stiftungen haben nicht den mindesten Kreuzer 
beig:estcucnc, "rurdc zum Schluß festgestellt. - z,vecks 
Wiedereinbringung der Ausgaben settte die Marktgemeinde 
für jedes n<ue ßc:gribnis folgende Abgaben fest: für oinen 

vennöglichtn Verstorbenen 4S 1<1'„ für efoen rnittdmißig 
llcgütcncn :lO kr„ lür einen gering Vermöglichen 20 kr. 
und für einen lnt\-ohncr 10 kr. Das hlcrmit erziehe ]ihres. 
einkommen voa 7-8 Gulden reichte zum Unccrhalt der 
Gebiiude bei weirem nicht nus, weshalb 1807 die Gobühr. 

nil>.'i<: kräftig erhöht ururden. Nunmehr ~ahlte:n die Hinter­
bliebenen ciacs guLSiLuienen \ lr:ntorbencn l Gulden 
36 kr„ eines mittclmiißig Begüterten 1 Gulden, eines gc· 
ring BcmittcltCll 30 kr„ bei ganz Armen U'Urdc nidns er· 
hoben. Bei Kindern stuften sich die Abglb<!n in 50, :lO 
und 15 kr. ab. 
Der Dac:houcr Chronist Dr. Kübkr srolh fest, daß der 
alte Friedhof im Jahre 1833 aufgela»en und der crwci· 
tenc Gottesacker am 9. Juni 1872 bcncdbdcrt \\•urde, \VO­

mit wohl der vc:rgrößcrte Teil [ des Srndtfriodho(es an· 

lllr. K•[>'lle O&iegcrgedäcbt11isk•pel/e) im St•atfri«lbof D•m••· 
t1oto• J~ 8c1Jnrr 
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gesprochen ist. - Die jetzige Gesamtanlage besteht aus 
drei leicht nad:i Norden absinkenden Terrassen. In Teil l 
und HI bilden einige Linden, ein paar Zypressen, etliche 
Birken und ci.oc Bud1e den dütftigcn Baumbestand. Im 
etw<IS kahlen Teil II werden seit 1914, in Teil III seit 
1920 ßt<:rdigungen vorgenommen. Die Kapelle wurde in 
den Jahren 1958/59 zu einer Gedächmisstätte für die Ge­
fallenen und Vermißten beider Weltkriege nach den Plii· 
nen und unter d« Leirung des Stadtbauamtes Dadlau 
u01gcscaltct und im November 1959 eingeweiht. Der Stadt· 
friedhof hat ei.oe FlächengröJlc von l.3735 ha und Platz 
für 1677 Gräber, deren Denkmäler meist einfache Formen 
zeigen (Stein- und Eisenkreuze, vereinzdt Bildstöcke und 
Obeliske und in der Mehrzahl moderne, breite und nied· 
rige Grabmäler). Häufig vertreten ist der schwarze Polierte 
Syenimein, aber a"ch Muschelkalk, Granit, Tufl und 
Marmor sind nid1t selten. Der Friedhof ist nur noch füx 
bereits vorhandene Grabstätten bcnüczbar; die letzten 
zehn neuen sind 1966 vergeben \\•Orden. 
Wegen Raumknappheit ist hier das Eingehen auf Einzel· 
heiten oder die Erfassung sämtlicher Gräber alter Dochauc:r 
Familien unmöglich. Es sollen aber diejenigen Ruhestä1tea 
erwähnt sein, deren. Inlieger einst durch ihr öffentliches 
oder künsderisches \Xlirken hen•ortraten. Ober die Person 
der in 0.chau und liJmgebung bestaltcten Künstler geben 
die einschlägigen Lexika nähere Auskünfte. 
An der Süd.mauer der Abteilung ! ruhen unter großen 
Zypressen und einer von Efeu bedeckten Platte (Nr. 65) 
Felix und Gertraud Diirgers. Felix Bürgers \\•ar u. a. cin 
Schüler Höl7.ds, kam 1900 nach Dach•u und schuf Werke , 
wdd1e den herben Reiz der Landschaften um Dachau, aber 
auch die Schönheit der Alpenlandschaft zeigen. Von de< 
Porträtistin Gertraud Bürgers, Schülerin von H . v. Habcr­
mann, besitzen mehrere Galerien Bilder. Der 1919 ge · 
gründeten •Künstlergruppe Dachau« ( KGD) gehörte Bür­
gers als Vorsitzender an. Er bereitete mit Stoc:kmann und 
Wirsching die erste Ausstellung vor. - Ein paar Schriltc 
rechts, \\'icdcr neben h0<..bge\v:tcbsenen Zypressen, bct'indet 
sich das reliefgeschmückre Säulenmonument ( Nr. 69) des 
ehe1n. Magistrntsrates M:lrtin Huber1 dem die Stadt die:: 
gestiftete lange Treppe hinauf in die: Altstadt verdankt; 
und ebenfalls an der genannten 1ilaucr ruht unter einem 
dunklen Sreinkrcu> mit Sockel (Nr. 91 ) seit langem der 
Altbürgermeister Kaspar Krebs, der von 1889- 1903 <lie 
Geschkke D.lchaus lenkte. Na<h Huber und Krebs wurden 
Striißen benannt. D ·cs \veiteren bcgcgncc man in dieser 
Reihe am Schluß einem neuen, schmucklosen Marmordenk­
mal (Nr. 112) mit dem Namen Franz /Wck, von 1919 bis 
1925 Bürgermeister des Marktes, Schriftlei ter des • Dach· 
auer Volksblattes« wnd Initiator der sog. Gröbenbachsied­
lung, die später zum Stadtteil Dachau-Süd wurde. - Gan< 
nahe der Kapelle bezeichnet e in cfeuumranktes TuJfdenk· 
mal mit der patinierten Jesusplastik (Nr . 310) den Grab­
platz von zehn Geistlichen des Dachauer Landes, unter 
ihnen Srndtpfurrer Prälat Friedrich Pfanrelt, dessen mutige 
Hilfe für KZ.Insassen und Eintreten für die Schonung der 
Sradt durch die Amerikaner im Jahre 1945 unvergessen 
blieb; die dankbare Stadt hat ihrem Pfarrer eine Straße 
gc,vidmet. - Hintct diesem Priesrergrab erhebt sich eine 
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von Blumen völlig übenvachsene kannelierte Säule mit 
Urne. Sie gilt dem Andenken an August Pfoltz, der zwi· 
schen 1900 und 1917 als Maler in Dachau ansässig war 
und sich neben Bürgers und Stodonann um die Eröffnung 
der Dachauer Gemäldegalerie im Jahre 1908 anläßlich 
D~~sus 1101>-J•hr·fcicr verdient ·machte, - Westlich der 
Kapelle breitet sich das mehneilige Familienbegriibnis 
( Nr. 264) der Brauer Ziegler aus. Bronzetafeln nen.nen d ie 
Namen. Eduard Zicglcr scn. lebt als Schöpfer des Stadt· 
waldes im Gedächtnis älterer Mitbürger, und Josefine 
Ziegler (»Tante Peppi« ) hielt ein gastolienes, geselliges 
Haus, in V.'eldtem u. a. Lud,vig Thoma, dessen Freund 
lgoaz Taschner und der Maler Leib! verkehrten. Und 
direkt neben dem Familiengrab stehe unter einer alten 
Zypresse der Syenitstein mit hellem Marmorki:eui (Nr. 
250) für die Äme Dr. Heinridh un<l Dr. Felix Engert. 
Letzterer übernahm 1909 die väterliche Praxis und ver­
körperte noch den Typ des vcr.crauten Landantes; mic 
tincm Wagerl und einem alren Gaul davor und im J.::r.aen 
Weltkrieg dann per Fahrrad betreute der unermüdlich< 
Doktor seine •Kundschaft•. Auch Dr. Felix Engerts Name 
ist in einer Straße bewahrt. - ferner gehört der Wachs· 
zieher und Lebzelter Johann Altherr noch zum Begriff 
Dachaus aus der Zeit vor dem letzten Kriege. Die äJceren 
Hand\\rcrksrocistcr dieses Namens saßen sdton lange vor­
her in ihrem hübschen alten Bürgerhaus am Marktpla1Z, 
das heuer leider dem Abbruch onheim fiel. Auf den stim· 
mungsvollen Weihnachtsmärkten fehlten nie die begehrten 
En.:cugnisse der ~1feister 1\Jtherr, von denen jev.c nur mehr 
ein dunkles Grabmal ( Nr. 276) blieb. - Unweit dieser 

Grabstelle \vcist ein andc:rer schmaler Jloliturstein (Nr. 
283) auf die Brauer Oskar und Adolf Hörhammer. Die 
Künstleriesre und Faschingsbälle im biedermeierlichen 
Festsaal. die \'7eihn9d1tsduJc j,n dc1· nod) cxisriercnden 
Post..i;tubc des Hörhammerht•uses., in \velchem Ji.e »Lud· 
,,,ig-Thoma.Gcmcindc« und 1927 die »Künstlervereinigung 
Dachau« (KVD) aus der Taufe gehoben \\•urdcn, sind ein 
Stück Dachauer Kulturgeschidtte . Noch in Kapellen nähe 
findet sich im östlichen Gräberfeld die Ruhesiä1te Höfler 
(Nr. JJ6). Die von Dr. Konstantin und danad' vom Sohn 
Max HöOer Jahrzehnte bindur<h geführte, wegen ihrer 
Einrichtung sc.hcns,vcrtc und d:amaJs einzige Apotheke 
(heute Kaiser's-Kaff~ge$Ch~fi) w·uxde c1w;1 1920 nebenan 
in das Bürge.rmeistcr.Hergl-Haus: verlegt, umgebaut und 
vergrößert. Bildhauer Neuhäuse.r schuf die am alten Haus 
befindliche Steinplastik des dem Dachauer Gemein,vesen 
eng ,„rbundenen Dr. Konstantin Höfler. - Nordö,tlich 
der Kapelle trifft der Besttd,er ein iihnliches Grabmal wie 
bei Engen (Nr. 98), auf die &e<digungssrättc von Anton 
Ma)'erbocher. Von 1903-1905 amrierre er •ls Bütger­
mcistcr und bar mit einci: Abordnung den Kommandie· 
renden de.r Regierungstruppen im Jahre 1919 in Hohen­
bmm<:r um Schonung des Marktes Dachau. In der Nähe 
dieses Grabes markiert seit 1966 ein breiter Granit (Nr. 
329) den lcrztcn Ruheplatz des einstigen Mesners von 
St. Jakob, Georg Grohammer, als humoriger Festredner 
und eifriger Lt'lieospiclcr den ä"lteren Dachauern gewiß 
noch in Erinnerung. Bevor man Teil I vcrHißr1 rückt an 
der ßösdmngsmsuer ein leicht überdadnts, helles Tuff· 



denkmal (Nr. 30) ins Blickfeld. Am Stein sind Kreuz, 
i\hren und i'vlühlrad %um feing.liedi:rigen Ornamcn' ge· 
formt und gelten dem Andenken an Josef und Georg 
Stbcicrl (Gröbmülier). den Inhabern der Dadlaucr KunSt· 
snüh1e~ die Genannten nah1ncn regen Anteil am lokalen 
kulturellen Geschehen ihrer 1Jei1natstadt und h~tt~n für 
Dach.aus Künstler eine offene Hand. 

An der Wes•mauer in Teil II steht der Bildstock aus Stein 
(Nr. J) der Maler Otto und Aranka \\'lirsdJing. Ersterer 
hat .sidl ~lls Maler, Zcid1ncr und Holzschneider hervor­
getan und \Y'ar in München l -Iabermannschü1er, zuvor an 
<ler Nürnberger Kunstgt:\\ltrbesc.tiule. Aranka stellte im 
Kreise der K\10 ihre Aquarelle aus. - Umer <len übrigen 
Grahslällen dieser J\hteilung bleibt das Auge an einem 
von Kletterrosen UJU\vundcnen hübschen Ejsenkreuz. (Nr. 
374) über dem Grabhügel des G lasmalers Syrius Eberle 
h!!ftc:n„ dc:r ~ine Glasbilder ebenfalls in der K\ID zur 
Sd1a11 s1ell1e und mit einem ;mderen Koll<g<n zw<i wor1· 
volle Glasgemälde für die Pforrkirdlc lieferte. Dem Grab. 
mal Eborlcs gleicht jenes für Wilma von FriedridJ (Nr. 
4.38), die sid> bereits 1908 in Dachau niederließ und Trä· 
gcrin des Dadlauer KunStpreises wurde. Ihre Pferde· und 
Hundebilder, l3IumenS!illebcn und Aquarelle hingen seit 

'V ahl/ricJho/ Dacbau, Thie111a11111.rah. 

L911 regelmäßig im !vlünchener Glaspalast und später in 
t\uss1ellungen der KVO. 

Teil 1 [J bcherbe<gt ~n der Westseite die Gräber von Fried­
rich \Vilke (Nr. 1) und von Prof. Hans Miil/.r-Dachau 
(Nr. 4). Bei Wilke träg• die Tafel ein Schriftband mit den 
Kun$t\VSf>J)Cn, \'X'ilke studierte in ~iünchen1 KarJsruhe und 
P;1ris und arbeitete von 19JG-J9.38 in Dachau. - Eine 
niedere Rotmarmortafel innerhalb eines kleinen Erd­
gevierts madn auf die letite Rast des Landschafts.., Bild·· 
nis· t.ind Figurenmalers Hans Müller·Dadiau aufmerksam~ 
Er \vohntc seit 1896 in Dachau, bevorzugte die Port.rät­
malerel \1nd arbeitete nach seinen Jkrliner und Mündt<;ncr 
Studien eine Zeit bei Adolf Hölzel, ehe er selbst eine der 
bckann1cn Oadlauer Malschulen lei1e1e. Im mittleren 
Gräberfeld bringt eine große Steintafcl (Nr. 62) für vier 
Gefallene des Freikorps Görlitz noch einmal die düstere 
Rätczeit von 1919 ins Gedächtnis, und rc:<hts davon hebt 
eine mächtige Rotbudie ihre Äste über das schöne Eisen· 
kreuz (Nr. 64) des Malers, IIJustrators und Mitarbeiters 
der »-FliC'genden Blänter«, Prof. Hermann ,ftockmann. Un· 
ler allen Dachauer Künstlern isr er einer der pOpulärstcn 
gc\ve:scn. \Vilhclm v. Diez und Herterich \varcn seine 
Lehrer. Stockmann lebte von 1898 bis 19.38 in Dachau. 
Viele Dachauer Landschaften, Kalende1·bilder und IUustrn· 
lioncn von Märchenbüchern zeugen von der Könnersdiafi 
des seiner \\'lahlheimat herzlidt verbundenen M:innes, der 
das 1905 eröffnete ße7.irksrouseum gründete un<l sich um 
die KVD und den Aufbau der Gemäldegalerie kümmerte. 

Stadtfriedhof Dachau; Grab von Pro/. 1-J. St<Xkinann. Die junge Stadt Dachau ernannte Stockmann zu ihre-m 
Foto: J<ml ~r ersten Ehrenbürger. 

549 



\'(/ ald/riedhof 

De:r zu klein gewordene Stadtfriedhof zwang Dachau zur 
Suche eines neuen Tertains. Et\va 19)4 envarb die Stade 
südlich v<.>n Steinkirchen Ackergründe und ließ sie n1it 
Fichten, Buchen, ßirken1 einzelnen Föhren un<l Lärchen 
bepßanzM. Das allroäblidl Will stimmungsvollen W•Jd. 
frie<lhof zusammenge\\•adt:;ene Gelände hat eine Flächen­
ausdehnung von 10,2756 ha und derzeit c~. 3 000 Gräber. 
Laut Kartei wurde die erste Bestattung am 2). Dezember 
1944 vorgenommen. Nn.ch Ent\vürfen von Stadtbaudirek­
tor Georg Treu entstanden in den Jahren 1955/56 die 
J\ussegnungshalle, 1957 der J\ufbahrungstrakt und 1963 
das \Xlärterhaus. Sämclichc Bauten \vurd!en vom Stadtbau· 
amt Dachau geplant und durchgeführt. Der Friedhof senkt 
sict. gegen Norden und wird durch eine breite Lichtung 
mit den Terrassengräbern der KZ.Opfer in eine 'vestliche 
und eine östliche Hälfte geteilt. 

G leich in der l. Abteilung gdangt man an einen unter 
Fichten liegenden, 1nit einer großen \veibJichcn Holzplastik 
geschmückten GcdenkStcin (Nr. 52 ) für den Bildhauer, 
Keramiker und lvlaler \'(/ilhc.lm Neuhäuser~ der von 1919 
bis 1960 in Dachau wirkte. Er war Mitarbeiter der Nym· 
phenburgcr Porzellanmanufaktur, un<l von seiner Hand 
stamme das envähnte Steinbildnis am alten A1>othckcrhaus 
und aum das Relief an der Aussegnungshalle. - In der 
2. Abteilung begrub man Reinhard unci Gcnraud Caspar 
(Nr. 48 ). Der seit 1906 in Dachau wohnhaft gewesene 
Maler und Graphiker war Schüler von Schmidt·Rcutte und 
Adolf Höl:iel und zeigte in Ausstellungen e inprägsame 
t\ltdachaumorivc und Mooslandschaften. Beide Künstler 
stellten \vicderholt im Schloß aus. - Ein von Buchen um· 
standcner schmaler Muschelkalkstein (Nr. 41) trägt den 
Namen des 1936 iugezogcncn Malers und Lithogrnphen 
OsJ<ar Coesler, der in der 9. Abteilung beerdigt wurde. 
Im Jahre 1949 gc\vann er den Kunstpre·is der Scadt 1'.•lün· 
eben; d ie Bildnisse und Stilleben Cocstcrs zeichnen sich 
durch sd1i llernde Farbigkeit aus. - In der Abteilung 10 
trlffc man auf den 1nodernen, von einer FOhrc bcschirn1ten 
Tuffstein (Nr. B 120) des Rektors Karlniax Ktlppcrs, eines 
\111'1 die Dachauer Künstler und Kultur verdienten Kreis· 
hci1ruttpfiegers. In der Ahtcilung 11 erhebt sich ein blok· 
kiges, helles Marmorkreuz (A 412) ül>er dem Grab der 
~lalerin PauJa \'V i111111er, die bei Bcckct-Gundahl in Mün· 
eben studierte und 1916 nnch Dachau kam; sie errang 
1918 d ie silberne StMtsmedoilk Salzburgs. 

Abteilung 12 \vurc.le e inigen \Veiteren Dachauer Persön· 
lichkeitcn der Hort e\vigen Friedens. J\m H"-uPt\\rcg stößt 
man zun5chst auf den von Fichte und Birke überschattcccn 
Stein (Nr. 108) für Carl und Margaretbe Thie111m111. Der 
Maler un<l Hol7.schneider CM! Thiemann kam von det 
Prager Akademie und gehörte 7,U den Pionieren des Ori· 
ginal·F<.l_rhenholischnictcs, den er zur hohen Meisterschaft 
ent\\·ickelce (siehe Thierne-Becker). München, <ler baye­
rische Staat und die Pniser Staatsgalerie besitzen Werke 
des Künsclcrs, dessen Haus hi1tsichtlich der Einrichtung 
und Ausstattung eine Sehens,vül'digkeit bilder. Die jung 
ve1rstorbcnc Todtter lvlargatethc hatte <lie Darstellungs· 
kunst dc.s \7aters vererbt bekommen und \vii:ktc als Kunst· 
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erzieherin an \1erschiedenen Schulen. - Das Grab von 
Henry Niest/C (Nr. 133a) macht ein Hol:ikrcuz kenntlich. 
Dieser lvlalcr und Graphiker \var iucrsc LichogNph, malte 
Landschaften, Jagdszenen, Tiere und Seilleben und pffegre 
•uch den farbenhol:isdmin. In der Nad1barsdlalt des Ge· 
nannten wurde Dndlaus Bürgermeister der Jahre 1952 bis 
1960, Hans Za1111er ( Nr. 169170) bestattet, der als Hand. 
\\lerks·Obermcistcr des Bezirkes am ZusLa1ldeko1n1nen der 
Ge\verbeschau von 1927 und der Hand\vcrksschau von 
1934 ro•ßgeblichen Anteil hatte. - Die Erinnerung an 
Dr. Josef Schwalbtr hält ein schönes, von Fichten um· 
gcbcnei Eisenkrcw;: (Nr. B 127) \Väch. Der Verstorbene 
\\lar als bayerischer Kuh·usminister und Landrat von 
Dachau ein \varmherzigcr FOrdctcr heimatlicher und kul· 
tureller Belange. - Hinter dem ebengenannteo Grabmal 
ragt ein hoher, rdiefgeschmückter Stein ( Nr. 163/641 auf, 
der zum Grab Giulio Beda gehört. Er malte neben Land· 
schaften auch Porträcs und z:eid1nete K11rcoos für Glas­
gemälde. Die auf Holz gemalten, kleinformatigen Land­
schaftsbilder und die Gesellschaft des netten Plauderers 
tvaren gleichermaßen geschätzt. 

Kiinstlergröber in Dacha111 U111geb1111g 

Manche aus dem Kreise der Dachauer Künstlcrsdlaft leb· 
tco in umliegenden Dörfern, wo sie auch der Erde über· 
geben wurden. I m hochgelegenen Teil des Mitterndorfer 
Friedhofes z.B. hat der Besucher den \vejßen Marmor mit 
einer ausdrucksstarkc-n Bronzeplastik von Prof. lgnaz 
T asch11er vor sich. Der Vielseiüge schuf Brunnen ( u. a. 
den Daduluer Sradcbrunncn) und Plastiken, ent,varf Mc· 
dailltn, Möbel, Ploktuen u. 11. Wld arbeitete, vom Kunst· 
hanJ,verk ausgehend, mit allen möglichen Materialien. 
190>105 lehrte er als P rofessor an der Breslauer Aka· 
de1nic; die hetz.lid)e, l<lnge Frct1ndsd1afi mit Ludv.'ig 
Tho1na is1 allge·111cin bekannt. - lm \lnrcrcn Friedhof 
steht, von tief herabhängenden Bud1eniisten vcrOOrgen, 
d~ts geschmiedete, stilvolle Kreuz für den Maler Ferdinand 
Mirwald. Wilhelm v. Diez war aud> sein Lehrer. ~1irwald 
lebte seit 1908 in Da(.·hau, '"ar 1nic Tasd\ner, Octo Engel 
v11d Rudolf Sc.tiiesli befreundet und auch im Farbenholz. 
schnjrr tätig. Eine Ferdinand·Mir\\rald-Straße ehrt das An· 
denken <.!es \ fcrc,vigtcn . 

Audi der Gottesadler von Etzcnhaustn birgt einige Künst· 
lerg:räber. Vor einen1 Rotmarmor 1nir Lorbeergirlande 
gedenkt man eines Großen der bildenden Kunst, des Figu­
ren·, Porträt· 1.1.L1d Monumcncaln1alers Lud,vig von Her­
terich, von 1890-1932 io Erzenhnusen wohnhaft. Das 
Künstlerlexikon spricht von Naturansd1auung und m<>nu· 
O\C.11caler Fomtbt::handlung in den \'(lerken des Malers, von 
grof>Ziigiger Einfachheit und Kr.Ur. Der Mündiener Glas· 
palsstbrand vernichcece 1931 die ausgestellten Bilder Her­
tcridls bis auf e ines, doch behüten ölicntliche Sammlun­
gen bedeutende Schöpfungen des 1908 geadelten Künstlers, 
dessen Name eine Etzen.hauser Straße criigt. - Ein ande-­
res schlichtes Grab mit einem erzenen Christusbild gc·hörc 
Wilhelm Velten, als Maler an der Petersburger Akademie 
und in München bei Wilhelm v. Diei ausgebildet. In Mün· 
d1en nennen die Städt. Galerien und die ehemalige neue 
Pinakothek sowie die Prager Galerie Genrebilder von 



Velten ihr Eigen. - Am einfadien Gr.abste.in von Carl 
un<l. Emroy Bu<'hka, lemeie eine Tochter Lcnbadis, ist d ie 
Aufsd1rifi vcr\vast·hcn; beide stellten als Landsehafter im 
Mi.inche.ncr GJaspnlast aus. Ein \veile.res Künstlergrab ist 
der steinerne Bildsloc-k für den ·urlivers.itätszcichncr Gu· 

sra" Keller und der seit 1900 hier r3rig gewesenen Malerin 
Maria Ke//er-llcrtnann. 

(m Haimhauscr Ortsteil Ottcr.;hauscn befindet sich dicht 

bei1'fl frit:dhofscingang das massige, niedere Steinkn::u„ 
des Malers un<l GrnphikcI$ Adolf S<'hi1mtrer und in der 
Mauerecke die \IOn \'V':u.·holder und LatS<.iicn gcsäumcc 
Granitplattc von den 1\rtalcrn !\-lax und Klaus Berg111a1u1. 

Sdiinnerer lernLe bei Schmidt-Reu1ce in Karlsruhe und bei 
T rlibncr in Ivlüuchcn die hohe .tVlalkunst, errang 1909 den 
Villa-Romana-Preis und wurde 1924 P rofessor. Budiicich­
nungcn, Wandgemälde und Ghisfenstersdiöpfungen geben 
Zeugnis von1 Schallen des ~1i,bcgründers der Neuen Se~ 
2cision. - Mnx Bergmann weilte seit 1912 in H•imhou­
stn. E( bildcre sid1 bei Hcrrcrich und als ~ifcisterschlilcr 
bei Heinrich v. Zügel aus und trat tnit Tier· und Land· 
schafisbildcrn, Stilleben und Porträts an die öf:fcmlichkcit. 
Sohn Klaus Bergmann studierte bei Prof. L. Gruber 
(Wandmalerei) und bei H. Kaspar in München. Der jün· 
gere Bergn1aoo 7,cigce in 1nehrcrcn Scädccn seine Blu1nen· 
stüc.kc und Stilleben. 

Der Hai1nhauser Friedhof beherberge beim Haupteingang 
links an der l\•laucr Z\vischcn Buchen ein originelJes Grab.. 
mal in Fonn eines Stück gespaltenen ßau1nst:un1nes mit 
einem Miniatur-Schindeldach d:trüber; es isr die Grabstätte 

\•On Ma' Hein-Neufeld, der bei Herrerid1 und ''· Zügel 
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\Vnld/ricdho/ Dach.au, Grob von Paula \Wi111n1er. 
Foco: Josef Bointr 

seinen Studien oblag und meist Tierbilder malte. Dein 

Leichenhaus gegenüber duckt sich unter zwei Blautannen 
das schliditc, bildstockartigc, hölzerne Er:innc.ruogsn1al der 
Bildnis. und Blu.menmaJerin Wlargarethe Hoffn1an11, d ie 
einst an der Kunstgc\VCl.'bc.sdtulc in 1\ilagdcburg begann 
und über Stuttgart un<l l\ilünchen nach IJ,ün1hausen fand. 
In der neuen Siedlung gibt es einen Grete-Hoffmann-\"'(leg 
und eine Max-Bergmann-Straße. - Als <lrine Ruhestätte 
eines Malers des D3chaucr 'Kreises trifft n1an beim hinteren 
Eingang auf ein von tiefroten Klerrerrosen verscecktes Holz-
kreuz mit einem geschnitzten Christus; es handelt sich u1n 
das Grnb des Landschafismalers Paul Erbe, der sich als 
Autodidakt behauptete. Die Stadt München und die Städt. 
Galerie kauften einige Bilder \IOn des gcachccrc.n Künstlers 
Hand. - Und son1it schließt sich der Ring der Dachauer 
Frie<lhöfe 1 die in den cr,vähntcn \Tcrstorbcncn ein Srück 
öf:fentlichen Lehens und Kultur des Dachauer Kreises 
,,,iderspiegeln . 
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